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Karte 3: Durchschnittliche Gehzeit (bevölkerungsgewichtet) zu Fuß zum nächsten größeren 
   3202 tfähcseglettimsnebeL



20  Berichte zur Raumentwicklung Baden-Württemberg 

 

Mit dem Auto ist ein größeres Lebensmittelgeschäft landesweit in einem Großteil der Kom-
munen innerhalb von fünf Minuten zu erreichen (s. Karte 1). Diese Aussage gilt für 81 Pro-
zent aller Städte und Gemeinden. In weiteren 16 Prozent der Kommunen liegt die durch-
schnittliche Erreichbarkeit zwischen fünf bis unter zehn Minuten. Lediglich in einzelnen 
Kommunen ist man länger unterwegs, wenn ein Auto für den Weg zum nächsten Super-
markt oder Discounter genutzt wird. Hierbei handelt es sich ausnahmslos um kleinere Ge-
meinden ohne zentralörtliche Einstufung im ländlichen Raum. Sie befinden sich schwer-
punktmäßig im Bereich des Schwarzwaldes und der Schwäbischen Alb. Daneben gibt es 
aber auch einige kleinere und mittlere Kommunen, teils im ländlichen Raum, teils in anderen 
Raumkategorien, die auffallend niedrige Fahrzeiten aufweisen. Sie verfügen mindestens 
über ein größeres Lebensmittelgeschäft, das vermutlich häufig die Versorgung von Berei-
chen in benachbarten Kommunen mitübernimmt. Im Mittel über alle Städte und Gemeinden 
des Landes beträgt die berechnete Fahrzeit 2,7 Minuten (Median).  

Bei der Erreichbarkeit mit dem Fahrrad zeigen sich größere Unterschiede (s. Karte 2). Auf 
der einen Seite fallen mit Anteilen von 39 bzw. 32 Prozent weiterhin die meisten Städte und 
Gemeinden in die Erreichbarkeitskategorien „bis unter 5 Minuten“ bzw. „5 bis unter 10 Mi-
nuten“. Demnach kann in sieben von zehn Kommunen ein größeres Lebensmittelgeschäft 
innerhalb von zehn Minuten erreicht werden. Auf der anderen Seite befinden sich 15 Pro-
zent aller Kommunen in der Kategorie „15 bis unter 30 Minuten“. Als Räume mit guter Fahr-
rad-Erreichbarkeit zeichnen sich die Verdichtungsräume Stuttgart, Rhein-Neckar, Karls-
ruhe, Freiburg, Ulm, Lörrach/Weil am Rhein und im Bodenseeraum ab. Aber auch darüber 
hinaus sind viele zusammenhängende Gebiete zu finden, die eine ansprechende Erreich-
barkeit mit dem Fahrrad aufweisen. Im Mittel über alle Städte und Gemeinden des Landes 
beträgt die berechnete Fahrzeit 6,1 Minuten (Median).  

Beim Zufußgehen ergibt sich insbesondere im Vergleich zum Verkehrsmittel Auto ein grund-
sätzlich anderes Bild (s. Karte 3). In der Mehrzahl der Kommunen dürfte es für einen großen 
Teil der Bevölkerung aufgrund der ermittelten Erreichbarkeit eine Herausforderung darstel-
len, den nächsten Supermarkt oder Discounter zu Fuß aufzusuchen. In 29 Prozent der 
Städte und Gemeinden müssen für einen Weg mindestens 30 Minuten eingeplant werden. 
Die durchschnittliche Erreichbarkeit liegt in weiteren 32 Prozent der Kommunen zwischen 
15 und 30 Minuten. Gleichzeitig fallen kleinere und größere Konzentrationen von Städten 
und Gemeinden auf, bei denen ein größeres Lebensmittelgeschäft auch zu Fuß innerhalb 
von zehn Minuten erreicht werden kann. Räumliche Schwerpunkte bilden vor allem engere 
Bereiche um die Landeshauptstadt Stuttgart und im Verdichtungsraum Rhein-Neckar. Dar-
über hinaus gehören aber auch „Inseln“ guter fußläufiger Erreichbarkeit zum Gesamtbild. 
So weist zum Beispiel mit Schönau im Schwarzwald eine kleinere Kommune im ländlichen 
Raum landesweit eine der niedrigsten Gehzeiten (5,2 Minuten) auf. Dort sind jeweils ein 
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Supermarkt und ein Discounter an zwei unterschiedlichen Standorten angesiedelt, die den 
vergleichsweise kompakten Siedlungsbereich gut abdecken. Im Mittel über alle Städte und 
Gemeinden des Landes beträgt die berechnete Gehzeit 18,5 Minuten (Median).  

  Fahr- bzw. Gehzeit in Minuten  
(Median über alle Städte und Gemeinden eines Typs)  

 
Kommunen  

Verkehrsmittel  
mit dem Auto  mit dem Fahrrad  zu Fuß  

Baden-Württemberg (Gesamt)  1.001  2,7  6,1  18,5  

Gemeindegrößenklasse      

100.000 und mehr EW  9  1,5  2,5  7,4  

50.000 bis unter 100.000 EW  17  1,8  3,5  10,5  

25.000 bis unter 50.000 EW  54  2,1  4,0  12,2  

10.000 bis unter 25.000 EW  187  2,4  4,9  14,7  

5.000 bis unter 10.000 EW  280  2,5  5,1  15,5  

2.500 bis unter 5.000 EW  302  2,8  6,4  19,2  

1.000 bis unter 2.500 EW  181  4,8  13,7  41,2  

unter 1.000 EW  71  6,2  18,0  54,1  

Zentrale-Orte-Typ      

Oberzentren  18  1,7  2,8  8,3  

Mittelzentren  95  2,3  4,7  14,2  

Unterzentren  116  2,7  6,2  18,6  

Kleinzentren  189  2,7  6,4  19,2  

Gemeinden ohne  
zentralörtliche Einstufung  683  3,0  6,9  20,7  

Raumkategorie      

Verdichtungsräume (VR)  230  1,9  3,3  9,8  

Randzonen um die VR  216  2,4  4,8  14,5  

Verdichtungsbereiche im LR  57  2,4  5,0  15,0  

Ländlicher Raum (LR)  598  3,6  9,6  28,9  

Tabelle 4:  Durchschnittliche Fahr- bzw. Gehzeit (bevölkerungsgewichtet) mit unterschied- 
lichen Verkehrsmitteln zum nächsten größeren Lebensmittelgeschäft in Baden-
Württemberg 2023  

Datengrundlage: Tradedimensions by NielsenIQ 2023  
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Die beschriebenen räumlichen Muster lassen sich noch besser einordnen, wenn eine Aus-
wertung nach Gemeindemerkmalen erfolgt (s. Tabelle 4). Als besonders aussagekräftig er-
weist sich in diesem Zusammenhang eine differenzierte Betrachtung nach Gemeindegrö-
ßenklassen. Hierbei können klare Tendenzen identifiziert werden: Je geringer die Bevölke-
rungszahl einer Kommune, desto länger sind die Fahr- bzw. Gehzeiten. Diese grundle-
gende Gesetzmäßigkeit kann für alle betrachteten Verkehrsmittel und über alle gebildeten 
Klassen formuliert werden. Ein auffälliger Anstieg der berechneten Zeiten ist zu erkennen, 
sobald die Gemeindegrößenklasse mit weniger als 2.500 EW erreicht wird. Hierbei handelt 
es sich offensichtlich um die Größe, bei der Kommunen mehrheitlich kein größeres Lebens-
mittelgeschäft innerhalb der eigenen Gemeindegrenzen aufweisen. Außerdem zeigen die 
Daten, dass die Zunahme beim Verkehrsmittel Auto eher moderat ausfällt. So beträgt die 
Fahrzeit mit dem Auto bei der Gemeindegrößenklasse „2.500 bis unter 5.000 EW“ im Mittel 
noch immer unter drei Minuten. Der entsprechende Wert für das Zufußgehen liegt dagegen 
bereits bei 19,2 Minuten. Weiterhin haben die durchgeführten Analysen gezeigt, dass durch 
das Hinzuziehen der Raumkategorie noch ein zusätzlicher Erklärungswert erzielt werden 
kann. Demnach gilt: Bei den stärker ländlich geprägten Räumen fallen die Fahr- bzw. Geh-
zeiten noch einmal länger aus.  

4.2 Regionale Betrachtung: Stufen der Nahversorgungsqualität  
Die zweite Stufe der Analyse bezieht sich auf die Beispielregionen Heilbronn-Franken und 
Neckar-Alb, die zu den insgesamt zwölf Regionen der Regionalplanung in Baden-Württem-
berg gehören. Bei der Auswahl der Regionen für die Vor-Ort-Erhebung wurden verschie-
dene Kriterien berücksichtigt (Dr. Donato Acocella et al. 2024). So umfassen die zentralört-
lichen Strukturen Oberzentren und Mittelzentren außerhalb des Kernbereichs der Metro-
polregion Stuttgart. Aufgrund ihrer Lage innerhalb von Baden-Württemberg bestehen keine 
Außengrenzen zur Schweiz oder nach Frankreich, sodass die Regionen auch diesbezüg-
lich keine Sondereffekte aufweisen. Zudem sind in beiden Beispielregionen alle vier Raum-
kategorien vorhanden, die landesweit nach dem Landesentwicklungsplan 2002 existieren.  

Die Region Heilbronn-Franken befindet sich im Nordosten von Baden-Württemberg. Das 
Verbandsgebiet setzt sich aus der kreisfreien Stadt Heilbronn, dem Landkreis Heilbronn, 
dem Hohenlohekreis, dem Main-Tauber-Kreis und dem Landkreis Schwäbisch-Hall zusam-
men. Insgesamt leben 941.340 Menschen auf einer Fläche von 4.765 km², woraus sich eine 
Bevölkerungsdichte von rund 198 Personen pro km² ergibt (Stand: 31.12.2023). Die Groß-
stadt Heilbronn hat eine Bevölkerungszahl von etwas mehr als 130.000 Menschen und ist 
mit Abstand das größte Zentrum in der Region. Trotz dieses stärker verdichteten Bereichs 
im westlichen Teil des Verbandsgebietes entfallen fast drei Viertel der Regionsfläche auf 
die Raumkategorie Ländlicher Raum im engeren Sinne. In der Mitte des Landesgebietes 
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gelegen, besteht die Region Neckar-Alb aus dem Landkreis Reutlingen, dem Landkreis 
Tübingen und dem Zollernalbkreis. Ende 2023 betrug die Bevölkerungszahl 721.985 Men-
schen. Bei einer Gesamtfläche von 2.529 km² weist die Region eine Bevölkerungsdichte 
von rund 285 Personen pro km² auf. Reutlingen und Tübingen bilden ein gemeinsames 
Oberzentrum und sind mit circa 119.000 bzw. 94.000 Einwohnerinnen und Einwohnern die 
größten Städte im Verbandsgebiet. Der nördliche Teil der Region ist den Raumkategorien 
Verdichtungsräume und Randzonen um die Verdichtungsräume zugeordnet, die zusammen 
rund ein Drittel der Regionsfläche ausmachen. Etwa die Hälfte des Verbandsgebietes ist 
der Kategorie Ländlicher Raum im engeren Sinne zugeordnet.  

Wenn es um die Betriebe mit dem Sortimentsschwerpunkt Lebensmittel geht, vermitteln die 
Daten aus der Vor-Ort-Erhebung ein umfassendes Bild von der Angebotsseite in den zwei 
Beispielregionen. Aus dem Datensatz wurden insgesamt 2.938 Betriebe berücksichtigt, die 
sich 20 unterschiedlichen Betriebstypen zuordnen lassen. Die vorliegenden Zahlen ver-
deutlichen eindrucksvoll die Vielfalt der bestehenden Einzelhandelslandschaft. Um ein bes-
seres Verständnis für die Ausstattung zu erhalten, wurden die Betriebszahlen in Bezug zur 
Bevölkerungszahl gesetzt (Stand: 31.12.2023).  

Die größeren Lebensmittelgeschäfte, die bei der landesweiten Betrachtung im Mittelpunkt 
standen, machen rund 16 Prozent der erfassten Betriebe aus. Innerhalb dieser Gruppe wei-
sen Lebensmitteldiscounter mit 17 Betrieben pro 100.000 Einwohnerinnen und Einwohner 
(EW) die größte Verbreitung auf. Lebensmittelsupermärkte, zu denen hier Geschäfte mit 
einer Größe zwischen 401 und 2.500 m² Verkaufsfläche zählen, kommen auf eine Ausstat-
tung von neun Betrieben pro 100.000 EW. Lebensmittelsupermärkte und SB-Warenhäuser 
mit einer noch größeren Verkaufsfläche sind in den beiden Regionen eher selten vorhanden.  

Bemerkenswert ist mit Blick auf die Einzelhandelsstruktur der hohe Anteil der Angebotsfor-
men, die mit dem Lebensmittelhandwerk verbunden sind. Zu dieser Gruppe gehören 
39 Prozent der erfassten Betriebe. Das Versorgungsnetz der Bäckereien ist mit 49 Betrie-
ben pro 100.000 EW am dichtesten. Mit 20 Betrieben pro 100.000 EW ist der Ausstattungs-
grad bei den Metzgereien ebenfalls ausgesprochen hoch. Einen ähnlichen Wert erreichen 
die Lebensmittel-Fachgeschäfte (19 Betriebe pro 100.000 EW), die ein breites Spektrum 
an spezialisierten Läden mit besonderen Sortimenten von der Vinothek über den Asia-La-
den bis zur Obst- und Gemüsehandlung umfassen. Tankstellenshops bilden eine weitere 
Kategorie mit einer nennenswerten Verbreitung in der Fläche (15 Betriebe pro 
100.000 EW). Auch Hofläden sind angesichts der ermittelten Zahlen viel mehr als eine 
Randerscheinung in der Einzelhandelslandschaft. Sie erreichen einen Ausstattungsgrad 
von 13 Betrieben pro 100.000 EW. Neuere Betriebstypen wie kontaktlose Läden (0,9 Be-
triebe pro 100.000 EW) und Läden mit Verkaufsautomaten (0,6 Betriebe pro 100.000 EW) 
besetzen im Zeitraum der Erhebung dagegen noch eine kleine Nische.  
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Stufe Beschreibung  Betriebstypen  

Versorgung durch ein größeres Lebensmittelgeschäft  

4 Größere Lebensmittelgeschäfte  SB-Warenhaus (ab 5.001 m²), Großer Lebens-
mittelsupermarkt (2.501 bis 5.000 m²), Lebens-
mittelsupermarkt (401 bis 2.500 m²), Lebens-
mitteldiscounter, Biomarkt (ab 401 m²)  

Versorgung durch ein kleineres Lebensmittelgeschäft  

3 Kleinere Lebensmittelgeschäfte mit großem 
Nahversorgungspotenzial (200 m² und mehr 
Verkaufsfläche)  

Lebensmittelmarkt (201 bis 400 m²), Hofladen 
(201 bis 400 m²), Bioladen/Reformhaus (201 
bis 400 m²)  

Versorgung durch ein kleines Lebensmittelgeschäft  

2 Kleine Lebensmittelgeschäfte mit einge-
schränktem Nahversorgungspotenzial (unter 
200 m² Verkaufsfläche)  

Lebensmittelmarkt (bis 200 m²), Hofladen (bis 
200 m²), Bioladen/Reformhaus (bis 200 m²)  

Existenz eines Lebensmittelbetriebs  

1 Weitere (kleine) Lebensmittelgeschäfte (mit  
spezifischer Ausrichtung)  

Bäckerei, Fachgeschäft Lebensmittel, Fachge-
schäft/-markt, Factory Outlet/Fabrikverkauf Le-
bensmittel, Getränkemarkt, Kiosk, kontaktloser 
Laden, Laden mit Verkaufsautomaten, Markt-
stand, Metzgerei, Produzierender Betrieb/Hand-
werk mit Lebensmittel-Verkauf, Tankstellenshop  

Tabelle 5:  Stufen der Nahversorgungsqualität  

Um eine differenzierte Erreichbarkeitsmodellierung vorzunehmen, wurden die Betriebsty-
pen zu vier Stufen der Nahversorgungsqualität gruppiert (s. Tabelle 5). Die Bildung der Stu-
fen erfolgte unter Berücksichtigung von konzeptionellen und empirischen Studien zum 
Thema Grund- und Nahversorgung. Wichtiger Bezugspunkt ist das Konzept der mehrstufi-
gen LM-Nahversorgung von Segerer (2014), der unter Berücksichtigung der gängigen Be-
triebsformen bzw. Betriebstypen des Lebensmitteleinzelhandels eine sechsstufige Skala im 
Hinblick auf die Qualität der Nahversorgung vorschlägt. Hierbei spielt die Größe der Ver-
kaufsfläche eine zentrale Rolle, da gerade bei kleineren und kleinen Lebensmittelgeschäf-
ten ein Zusammenhang mit der Bandbreite und Vielfalt des angebotenen Sortiments abge-
leitet wird. In einer detaillierten Untersuchung von Dorfläden, die vom Thünen-Institut für 
Ländliche Räume durchgeführt wurde, konnte der starke Einfluss der Artikelanzahl im Ge-
samtsortiment auf die Akzeptanz und Wirtschaftlichkeit der betrachteten Betriebe nachge-
wiesen werden. Die Autoren sprechen in ihren Empfehlungen davon, dass die Ladenfläche 
mindestens 200 m² Verkaufsfläche bieten sollte (Eberhardt et al. 2021).  

Bei der Erreichbarkeitsmodellierung wurden die vier Stufen schrittweise als Datengrundlage 
für die Berechnungen berücksichtigt. Die Modellierung startet mit der Stufe 4, die von grö-
ßeren Lebensmittelgeschäften gebildet wird. Sie weisen eine Größe von 400 m² und mehr 
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Verkaufsfläche auf und gewährleisten nach weit verbreiteten Einschätzungen aus der Fach-
literatur mindestens die Abdeckung der Lebensmittel-Grundversorgung (Krüger et al. 2013). 
An dieser Stelle knüpft die regionale Betrachtung an die landesweite Betrachtung an. Ge-
ringfügige Abweichungen bei den berechneten Ergebnissen sind dennoch möglich, da nur 
Betriebe in den zwei Beispielregionen in die Berechnungen einfließen und nicht aus den 
angrenzenden Bereichen anderer Regionen und Bundesländer (sogenannte Borderef-
fekte). Im nächsten Schritt werden zusätzlich kleinere Lebensmittelgeschäfte für die Model-
lierung genutzt, die zum einen zwischen 200 bis unter 400 m² groß sind und zum anderen 
aufgrund des Betriebstyps eine gewisse Sortimentsbreite erwarten lassen (Stufe 3). Diesen 
Geschäften wird insbesondere in ländlichen Räumen ein großes Potenzial eingeräumt, die 
Nahversorgung mit Lebensmitteln des täglichen Bedarfs zu sichern (Eberhardt et al. 2021). 
Bei einer weiteren Ergänzung der Datengrundlage im dritten Schritt kommen kleine Lebens-
mittelgeschäfte hinzu, die zwar unter 200 m² Verkaufsfläche aufweisen, aber dennoch eine 
vergleichsweise breite Ausrichtung des Sortiments bieten (Stufe 2). Sie können zumindest 
Teilaspekte der Lebensmittelversorgung abdecken. Im abschließenden Schritt der Model-
lierung wird die Datengrundlage um die übrigen Lebensmittelgeschäfte aus der Vor-Ort-
Erhebung erweitert. Es handelt sich im Wesentlichen um kleine Lebensmittelgeschäfte, die 
zumeist auf ein spezifisches Sortiment ausgerichtet sind oder durch eine andere Besonder-
heit in Bezug auf ihre Marktpositionierung gekennzeichnet sind (Stufe 1). Wie auch bei der 
landesweiten Betrachtung wurde die Erreichbarkeitsmodellierung für unterschiedliche Ver-
kehrsmittel vorgenommen. Die Präsentation der Ergebnisse in diesem Bericht konzentriert 
sich auf das Zufußgehen, das bei Überlegungen zur Nahversorgung besondere Aufmerk-
samkeit erfährt. Bei der Ergebnisvorstellung soll vor allem auf die Unterschiede zwischen 
den unterschiedlichen Stufen der Nahversorgungsqualität eingegangen werden.  
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Karte 4: Durchschnittliche Gehzeit (bevölkerungsgewichtet) zu Fuß zum nächsten Lebensmittel-
geschäft für unterschiedliche Stufen der Nahversorgungsqualität 2023 (Teil 1)  






